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. 180 Mittwoch den 14. Juni F 


Bekanntmachung. 


Dr. Da nach der Beſtimmung der Städte-Ordnung vom 19. November 1808 in dem gegenwärtigen Jahre wieder ein 
ritttheil der Herren Stadt⸗Verordneten ausſcheidet, jo machen wir der löblichen Bürgerſchaft hierdurch bekannt: daß die Wahl 
f er neuen Herren Stadt⸗Verordneten und deren Herren Stellvertreter auf den 21. Juni d. J. in folgenden 35 Bezirken, nämlich: 


1) im ſieben Churfürften- Bezirk, 

2) — Neue ⸗Welt⸗Bezirk, 

3) — Burgfeld Bezirk, : 

4) — Goldne-Rade- Bezirk, 

5) — Börfen- Bezirk, 

6) — LcifesBezirk, 

7) — Biſchof-Bezirk, 

8) — Johannis ⸗Bezirk, 

9) — Magdalenen-Bezirk, 

10) — Rathhaus Bezirk, 

11) — Schlachthof-Bezirk, 

12) — Oder ⸗ Bezirk, 

13) — Vier Löwen⸗ Bezirk, 

14) — Urſuliner⸗Bezirk, 

15) — Claren Bezirk, 

16) — Franziskaner - Bezirk, 

17) — Bernhardin= Bezirk, 

18) — Grüne-Baum⸗ Bezirk, 
Raftfinden wird. 


19) im Zwinger Bezirk, 

20) — Dorotheen = Bezirk, 

21) — Schloß: Bezirk, 

22) — Antonien = Bezirk, 

23) — Mühlen⸗ und Bürgerwerder⸗ Bezirk, 
24) — Eilftauſend Jungfrauen⸗ Bezirk, 
25) — Sand- Bezirk, 

26) — Neu Scheitnig⸗ Bezirk, 

27) — Mauritius ⸗ Bezirk, 

28) — Barmherzigen Brüder-Bezirk, 
29) — Schweidnitzer Anger⸗ Bezirk, 
30) — Nikolai: Bezirk, 

31) — Hummerei-Bezirk, 5 
32) — Regierungs Hezirk, 

33) — Chriſtophori- Bezirk, 

34) — Rofen= Bezirk, 

35) — Theater ⸗ Bezirk, 


Der dem Stadtverordneten-Wahlgeſchäft vorſchriftsmäßig vorangehende Gottesdienſt wird diesmal f 
4. für die Mitglieder der evangeliſchen Kirche in der Haupt- und Pfarrkirche zu St. Maria Magdalena, 
b. für die Mitglieder der katholiſchen Kirche in der Domkirche, und 


c. für die Bekenner des jüdiſchen Glaubens in der Synagoge 


gehalten werden. Wir laden daher alle ſtimmfähigen Bürger hierdurch ein, ſich den 21. Juni d. J. bei dem, nach geendigtem 
Aottesdienſte vorzunehmenden Wahl-Geſchäfte in Perſon einzufinden, indem eine Vertretung durch Bevollmächtigte nicht zuläſſig 
ber Die Stunde und der Ort der Wahl-Verſammlung wird jedem ſtimmfähigen Bürger durch die Herren Bezirks-Vorſteher 
Tonders bekannt gemacht, von jedem Ausbleibenden aber auf Grund des $ 83 der Städte⸗Ordnung angenommen werden; daß 
demjenigen beitrete, was durch die Mehrzahl der bei dem Wahl⸗Geſchäfte anweſenden Bürger beſchloſſen werden wird. 


Wir hegen übrigens zu ſämmtlichen ſtimmfähigen Mitgliedern der löblichen Bürgerſchaft das Vertrauen, daß ſie, einge⸗ 


der 


* 
Breslau, den 18. Mai 1857. 


dent der Wichtigkeit der Sache und der ſich darauf beziehenden geſetzlichen Vorſchriften, nicht ohne die dringendſten Urſachen von 
Wahl⸗Verſammlung ausbleiben werden; wo dieſe aber vorhanden ſind, hat der Ausbleibende ſich entweder bei dem Herrn 
ahl⸗Kommiſſarius, oder bei dem Herrn Bezirks⸗Vorſteher genügend zu entſchuldigen. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 


verordnete: 


Mar). Ober-Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt: Räthe. 
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Bekanntmachung. 

* Den Inhabern hieſiger Stadt⸗Obligationen wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Zinſen von den Letzteren für 


1 
au, 


Kaſſe in Empfang genommen werden können. 


In halbe Jahr von Weihnachten 1836 bis Johannis 1837 in den Tagen vom 19ten bis einſchließlich den 30ſten Juni dieſes 
Hals, täglich, jedoch mit Ausnahme des Sonntages, in den Vormittagsſtunden von 8 bis 12 Uhr auf der hiefigen Kämmerei⸗ 


Die Inhaber von mehr als zwei Stadt⸗Obligationen werden zugleich aufgefordert, Behufs der Zinſen⸗Erhebung ein Ver⸗ 


King, welches 1) die Nummern der Obligationen, 
2) den Kapital-Betrag derſelben, 


3) die Anzahl der Zins-Termine und 


4) den Betrag der Zinſen 


es nachweiſet, mit zur Stelle zu bringen, auch wird an die baldige Einziehung der bisher etwa unerhoben gebliebenen diesfäl⸗ 
u Zinſentheile aus der Vorzeit hierdurch ausdrücklich erinnert. Breslau, den 7. Juni 1837. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt 


verordnete 


Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 
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Inland. 8 
Berlin, 12. Juni. Se. Königl. Hoheit der Kronprinz iſt auf 
Höchſtſeiner Reife, zur Inſpektion des ten Armee⸗Korps, am 9. Abends 
gegen 9 Uhr, von Stargard kommend, in Stettin eingetroffen und im 
Landhauſe abgeſtiegen. a 

Poſen, 8. Juni. Von geſtern Nachmittag bis heute Nachmittag 4 
Uhr find auf den hieſigen Rathswaagen noch gewogen 690 ½ Centner 
Wolle; an außerhalb gewogener gingen noch ein: 1725 ½ Gentner, fo daß 
die Totalſumme der bis dieſen Augenblick zu Markt gebrachten Wolle ſich 
auf 15,666 Ctnr. beläuft. Das Geſchäft iſt heute flau gegangen; die 
Käufer bieten zu geringe Preiſe und die Produzenten halten mit Recht 
zurück. 

Poſen, 9. Junj. Das Woll⸗Geſchäft ging heute im Allgemei⸗ 
nen ſchlecht. Es ſind nur wenige Käufe abgeſchloſſen worden, und dieſe 
zu ſehr gedrückten Preiſen. Wie verlautet, haben die Verkäufer 20 bis 
30 pCt. gegen die vorjährigen Preiſe eingebüßt. Die Seehandlung ſoll 
1000 Ctnr. angekauft haben. Im Ganzen fol bei weitem nicht die Hälfte 
der zu Markt gebrachten Wolle verkauft ſein. Die Produzenten laden be⸗ 
reits wieder auf, theils um die Waare wieder mit nach Hauſe zu nehmen, 
theils um ſie auf den Berliner Wollmarkt zu ſchicken. 

Die Poſener Zeitung enthält folgende Bekanntmachung: „Da die 
allgemein bekannte Geld⸗Kriſis auch auf den hieſigen Wollmarkt ihren Ein⸗ 
fluß auszuüben ſcheint, ſo dürfte es den Herren Produzenten von Nutzen 
ſein, zu wiſſen, daß die Königl. Hauptbank zu Berlin dem gegenwärtig 
hier anweſenden Königl. Kommiſſions⸗Rath Herrn Moritz Robert die 

efugniß ertheilt hat, ein gewiſſes Quantum Wolle bei derſelben zur Be⸗ 
leihung anzumelden, zu welchem Behuf dies Inſtitut bis zu einem feſtge⸗ 
ſetzten Termin ſowohl die nöthigen Fonds, als auch die erforderlichen Räu⸗ 
me zur Aufbewahrung der Wolle in Bereitſchaft halt. — Die Abſicht der 
Königl. Haupt⸗Bank zu Berlin, den Produzenten der Provinz durch dieſe 
Maßregel eine Erleichterung zu gewähren, läßt ſich um ſo weniger verken⸗ 
nen, als dies Inſtitut auch darauf bedacht geweſen iſt, die Einrichtungen 
ſo zu treffen, daß mit der zu beleihenden Wolle vorher noch der be⸗ 
vorſtehende Berliner Wollmarkt beſucht werden kann; der erwähnte 
Termin zur Anmeldung aber macht es nöthig, daß diejenigen, welche davon 
Nutzen ziehen wollen, ſich ſchon gleich bei Beendigung des hieſigen Mark⸗ 
tes mit dem Königl. Kommiſſions⸗Rath Hrn. Robert über die bei der 
Beleihung ſtattfindenden Bedingungen verſtändigen. — Dies wird hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Poſen, den 8. Juni 1837. — Der 
Ober-Präſident des Großherzogthums Poſen. — Flottwell.“ 


Oeſterreich. a 

Wien, 9, Juni. (Privatmitth.) Vorgeſtern erkrankte Se. M. der 
Kaiſer im Palaſt von Schönbrunn, allein Höchſtdieſelben erholten ſich Mor⸗ 
gens wieder und befinden ſich ſeit geſtern Mittag wieder vollkommen wohl. 
Da die auf Mittwoch beſtimmt geweſenen Audienzen Morgens abgeſagt 
wurden, ſo hatte dies Beſorgniſſe erregt, allein heute empfing Se. M. be⸗ 
reits wieder Beſuche der Kaiſerl. Familie und verließ ſeine Appartements. 
Somit find alle übertriebenen Gerte und großen Beſorgniſſe hinlänglich 

widerlegt. 

Wien, 10. Juni. (Privatmittheilung). Se. M. der Kaiſer arbeitete 
bereits heute wieder mit den Miniſtern. — Nachdem ſich ſeit 14 Tagen 
in der adelichen Ritter⸗Akademie des Thereſianums unter den dortigen Zög⸗ 
linger ein bösartiger Typhus entfaltet hatte, welcher viele Krankheitszufälle, 
ja ſogar tödtliche Folgen hatte, ſo iſt von Sr. M. eine Unterſuchung an⸗ 
geordnet worden und ſämmtliche Zöglinge werden einſtweilen aus dem Pa⸗ 
laſt des Thereſianums nach Baden in den Palaſt des Erzherzogs Anton 
überſiedelt. S. K. H. der Erzherzog Ludwig hat ſich beeilt, dieſen Palaſt 
zu dieſem Behuf abzutreten. 


5 Großbritannien. 

(Parlaments- Verhandlungen.) Oberhaus. Sitzung vom 5. 
Juni. Lord Brougham erhob ſich, um Ihre Herrlichkeiten auf den 
Stand der Geſchäfte im Oberhauſe, fo wie auch im Unterhauſe, dem er 
die hauptſächliche, wo nicht alleinige Schuld davon zuſchrieb, aufmerkſam 
zu machen. Er machte dann folgenden Antrag, indem er beſonders zwei 
Punkte hervorhob, nämlich die Nothwendigkeit, daß alle Bills, mit 
denen irgend eine Geldſache verknüpft ſei, zuerſt ins Unterhaus 
eingebracht werden müſſen. Die Zeit aber, welche den Privat-Ange⸗ 
legenheiten gewidmet werde, wollte er auf etwa fünf oder ſechs Wo⸗ 
chen beſchränkt wiſſen. Ferner ſchlug er vor, daß das Parlament nicht 
länger die Nacht in Tag und den Sommer in Winter verwandeln, ſon⸗ 
dern ſeine Seſſionen ſtatt im Februar, im November, und ſeine ein⸗ 
zelnen Sitzungen, ſtatt Abends, des Mittags um 1 Uhr beginnen 
ſollte; dann würde es, wie in früheren Zeiten, gegen Ende Mai's oder zu 
Anfang Juni's mit ſeinen Geſchäften fertig ſein. Zur Unterſtützung aller 
dieſer Vorſchläge beantragte Lord Brougham die Ernennung einer beſon⸗ 
deren Kommiſſion. Der Antrag wurde ohne Weiteres angenommen. 

London, 6. Juni. Mit dem Befinden Sr. Majeſtät des Königs 
geht es taglich beſſer. — In der Morning⸗Poſt lieſt man: „Vor mehren 
Tagen wurde uns mitgetheilt, daß der König, in der wahrhaft patriotiſchen 
und väterlichen Abſicht, alle Schwierigkeiten zu beſeitigen, der Prinzeffin 
Victoria jährlich 10,000 Pfd. aus ſeiner Schatulle angeboten, aber die 
in Rede ſtehenden Ernennungen ſeiner Kontrolle vorbehalten habe. Wir 
machten keinen Gebrauch von dieſer Mittheilung, weil wir hofften, zugleich 
die Nachricht hinzufügen zu können, daß dies Opfer von Seiten des Kö⸗ 
nigs feinen Zweck erreicht habe. Wir müſſen jedoch mit Bedauern geſte⸗ 
hen, daß unſere Erwartungen nicht erfüllt worden ſind. Bis ganz vor 
Kurzem währten die Unterhandlungen über dieſen Gegenſtand noch fort, 
und wir hören, daß die Prinzeſſin ſeit ihrem Geburtstage perſönlich daran 
Theil genommen hat. Man verſichert uns, und wir glauben es, daß in 
Bezug hierauf mehre Briefe zwiſchen dem Könige und ſeiner durchlauchten 
Nichte gewechſelt worden ſind.“ Der Courier bemerkt hierzu, daß dieſe 
ganze Erzählung wohl eine Erfindung der Morping⸗Poſt fein möchte. 

Ein pres byterianiſcher Geiſtlicher in Londonderry, Herr Cryb⸗ 
bace, iſt dieſer Tage verhaftet worden, weil er gegen die Suprematie des 
Königs in geiſtlichen Angelegenheiten gepredigt; er hat nun ein Schreiben 
an den Lord⸗Lieutenant von Irland gerichtet, worin er ſagt, daß er zwar 


7 


4 
— 


ein treuer Unterthan des Königs ſei und allen Geſetzen gern gehorche, daß | 
er aber, als proteſtantiſcher Diſſenter, kein anderes Oberhaupt der 

als Chriſtus anerkennen könne, und daß der Biſchof und die Geistlichen 
von dem Volke erwählt werden follten, wie es bei der presbyterianiſchen 
Kirche in Schottland der Fall ſei. Er habe dieſe Grundſätze früher sche 

in einer Reihe von Vorleſungen ausgeſprochen, als er aber angekündigt 
habe, daß er am Sonntage auf dem Diamond⸗Square über dieſen Gegen 
ſtand öffentlich predigen werde, ſei er wegen Entheiligung des Sabbaths verhalf, 
tet worden. Man habe darauf von ihm das fehriftliche Verſprechen verlangt, 
daß er nicht auf öffentlichen Straßen predigen wolle, und als er ſich g 
weigert, dies zu thun, weil es mit ſeinem Amte als Prediger nicht ve 
bar ſei, ſo habe man ihm einen Vorwurf daraus gemacht, daß er ge a0 | 
der König fei nicht das Oberhaupt der Kirche, und deshalb habe man 
ins Gefängniß geſetzt. Er bitter ſchließlich den Lord⸗Licutenant, ſich IM 
Sache, die zugleich die Sache der Religion ſei, anzunehmen. Dies 

ben war von einer Petition begleitet, welche viele Einwohner von Londe 
derry unterzeichnet hatten. 


* * 


Bei der Illumination am Geburtstag der Prinzeſſin Viktor 


prangten die Buchſtaben P. V. in Brillantfeuer an vielen Häuſern. 
Times läßt Herrn Hume darüber ärgerlich werden, weil er in seinen 
Spleen über die geringe Majorität von 5 bei der Abſtimmung über 1 
Kirchenſteuer in jenen Buchſtaben eine Perſiflage auf die Whigs herausle 
nämlich: Paſſirt mit V. 5 
Die frühere Anzeige in deutſchen Blättern, daß den 24. d. zu ae 
die vierhundertjährige Feier der Erfindung der Buchdruckerkun 
ſolle gefeiert werden, hat den edlen Eifer der Edinburger Schriftſeken 
Schriftgießer. Drucker, Buchbinder und anderer mit der Buchdruckerku ; 
mehr oder minder im Zuſammenhang ſtehender Klaſſen fo angeregt, 
fie beſchloſſen haben, jenen Tag ebenfalls zu feiern. (Wir gönnen ihn 
ven frohen Tag von Herzen; wenn fie ſpäter erfahren ſollten, daß in 
die Feier erſt 1840 vor ſich gehe, ſo haben ſie die fröhliche Ausſicht 
eine Wiederholung noch in den Kauf.) 7 
In die bieſige Freiſchule Chriſt's⸗Hospital iſt nunmehr auch x 
deutſche Sprache unter die Lehrgegenſtände aufgenommen worden, 
der große Verkehr nach dem Feſtlande dieſe Sprache für junge Leute, 
ſich dem Handel widmen, höchſt nützlich mache. ER 
Ein hieſiger Uhrmacher verkauft filberne Uhren Scheffelweiſt 
Ein ſolches Maaß mit Uhren ſteht an ſeinem Ladenfenſter. — Die var 
zoſen beſchäftigen nicht weniger als 20 Schiffe mit der bloßen Einf 
von Eiern nach England. Täglich treffen ein oder zwei Schi 
ladungen davon in Ramsgate ein, die ſogleich nach London befden 


werden. 
Frankreich. 


* Paris, 5. Juni. (Privatmitth.) Wie vorhergeſagt, alſo geſchehil, 
Der unbegrenzteſte Enthuſiasmus hat der Antipathie Platz gemacht, 
es; was ich immer bezweifelte, wahr iſt, daß Antipathie im Volke w 
zelte. Ich war feit 1828 periodiſch an der Seine, aber ich habe nie DI 
wie geſtern alle Welt auf den Beinen, alle Welt vergnügt und alle Wi 
geduldig wartend geſehen, bis der Vorhang des Schauſpiels weggezogen 
wurde. Ein Schauſpiel wars, das kann ich bezeugen, und wenn's erlault 
iſt, fo zu ſagen, ein Schauspiel, worin die Helden des Stücks von hun 
derttauſend Zuſchauern herausgerufen wurden. Der Einzug hatte nicht 
ſtatt von Neuilly, ſondern von St. Cloud aus, wohin man 
Prinzeſſin Helene geſtern Abend ſpazieren gefahren hatte. Erſt 9. 
gen vier Uhr gelangte das Cortege an den Arc de IEtoile, nachdem 
es das Bois de Boulogne, voll Menſchen wie voll Bäume, durch 
ten hatte, und erſt gegen fünf Uhr paſſirte der ganze Hof, der König und 
der Herzog von Orleans zu Pferde, die Königin, die Herzogin von IM 
leans und die Prinzeffinnen in einer offenen Kaleſche, die große Fontall 
der Tuilerien, wo ich auf die abentheuerlichſte Weiſe unter Nationalgatd 
ſten und ſchönen Damen, die ſich eine Tribüne aus Rohrſtühlen berei 
hatten, Platz gefunden. Die Reihen waren nicht drei⸗, aber zehn⸗ f 
zwanzigfach, und ich ſage nichts Uebertriebenes, wenn ich ernſtlich verſichert 
man habe vom Palaſt durch den Garten über den Platz des Obelisken, 
durch die Avenue de Neuilly und die Alleen des Gehölzes von den Tho⸗ 
ren bis nach St. Cloud auf den Köpfen gehen können. Eine halbe M 
lion Menſchen, — der Gedanke ift fteudebringend, wenn man weiß, da 
die Maſſe friedlich und wohlgeſinnt, aber niederſchlagend und erſchrecklich 
wenn man das Gegentheil vermuthet. Welche Macht der Welt könnte 
dieſem Phalanx, dieſer Meilen langen Menſchenfeſtung Widerſtand leiſten 
wenn ſie wie ein aufgethürmtes Meer hereinbricht. — Nicht die geringft 
Unordnung iſt vorgefallen, nirgends war Drang und Zwang, überall Fal 
heit und Gleichheit, die Polizei, die keine Uniform fehen ließ, hatte f 
die früher adoptirte Maßregel, blos Privilegirte in den Garten zu laſſen 
aufgehoben und deswegen ganze Legionen zu dem Aus rufe veranlaßt: „ie 
la police, la police a de education. Ich glaube, wenn irgend eine Kred 
ſich ungebührend benommen, das ganze Publikum hätte Juſtiz geübt. 
erſtenmal hörte ich kein tadelndes Wort über Regierung und Hof, 
war glücklich, der königlichen Familie den Beweis zu geben, daß man f 
liebe, oder wie eben der Temps ſagt, den Europäern zu demonſtriren, u 
die Franzoſen keine Nation von Kannibalen feien, — Nationalgarde un 
Linie bildeten zwei gewaltige Spaliere, und die erſtere hatte ſich unge 
wöhnlich zahlreich eingefunden. Sobald der Wagen am Palaſt angefe 
men, deſilirten die Truppen über die Statuenterraſſe, worauf unter 
RE aller Regimenter und fernen Kanonaden ein Banker für 200 Pet 1 
nen in der Galerie der Diana gegeben wurde. Das Volk wurde nich 
müde zu ſehen und zu rufen, und als ich nach abgehaltenem Diner geg 
halb ſieben Uhr in den Gatten zurückkehrte, da warteten noch dreißigt 
ſende, meiſt hübſche Frauenzimmer in den Promenaden und Blumen 
gen, um die Präſentation auf dem Balkon zu beſchwören. Man luz, 
mir, der König ſei bereits einmal da geweſen, aber der Vivatruf habe des 
wegen nicht aufgehört, weil er allein gekommen. Kaum hatte ich n 
meinem Freunde hinter einem Piedeſtal des Spartacus Platz genomi 7 
und einige Hühneraugen⸗ Beleidigungen verſchmerzt, fo „erfhien eine 
Herold auf der Baluſtrade, um uns anzuzeigen, daß der Hof für fo den 


weiſe von Anhänglichkeit den Pariſern danken wolle. Ich ſah al 


men 
f ſchreiben und nicht denken können, keine Poeſie und keine Kunſt verſtehen, 


König in der Uniform der Nationalgarde mit der Prinzeſſin Helene und 
m Herzog von Orleans, ſodann die Königin Amalie und alle ſie beglei⸗ 
tenden Prinzen und Prinzeſſinnen, ich ſah denſelben bis zu Thränen ge⸗ 
et, die Neuvermählten allen liebenden Menſchen, wie wenn es Mini⸗ 

r und Herzöge, Prinzeſſinnen und Hofdamen geweſen, vorſtellen und 
id) unter einem Donner von Beifall, darunter ich auch Worte, 
0 „Hurrah“ vernahm, zurückziehen. — Und nun frage ich Jeden, der 
ER impoſante Drama voll Ergebenheit und Liebe gefehen hat, ob das 
icht mehr werth iſt, wie elender Parteikrieg und Meinungszwiſt, wie 
nichtsbedeutende Rednerei und Majoritätenkabale; ich frage, ob es nicht 
rathſamer und erweislich beſſer war, die Verſöhnung ſtatt der Strenge, die 
af und Nachſicht ſtatt der ſtrengſten Geſetze und Sbirren walten zu 
; Mm? — Die demokratiſche Preſſe ift mit ihrer Faktion beſiegt und liegt 
n den letzten Zügen, nur die legitimiſtiſche, ultra⸗katholiſche kämpft noch, 
i ohne gehört zu werden. Alles, was geſtern die Gazette de France 
mur die Sympathien der Nation zu ſagen wußte, beſchränkt ſich auf die 
che Behauptung, dies Volk glaube, die Prinzeſſin Helena ſei keine 

Mi Neffin von Mecklenburg, fondern die Tochter des Herzogs von Angou⸗ 
Nun deſſen Gemahlin viele Leute in der Perſon der Großherzogin von 
Tuclenburg erkannt hätten!? — Heute iſt die königliche Familie nach 
Hanon aufgebrochen, und will dann den Palaſt Verſailles bes 
hen, die Galerie Monſtre öffnen und ein Banket von 1500 Cou⸗ 
darts geben. Das Theater des Parks, darin Moliére zuerſt feinen 
Weizigen ſpielte, wird an dieſen Tagen mit Dlle. Mars ſein Jubiläum 
kern. — Ich kann dieſen Brief nicht ſchließen, ohne darauf aufmerkſam 
zu machen, daß Paris und ſeine Bewohner ſich gleichfalls verjüngt und 
beſie für Politik eingetauſcht haben. Die Prinzeſſin Helene, der überdies 
de Dinge und Maſſen Phänomene waren, muß ſich folglich kaum zu 
len gewußt und von orientaliſchen Mährchen und Zauberei geträumt 
aben. Nur Frankreich kann einen Cyklus von Feſtivitäten wie die ge⸗ 
Henwärtigen, in der ſich alte und neue Schlöſſer und Populationen ohne 
nde die Hände reichen, darbieten. — Die lederne Zeit der hieſigen 
eitungen iſt bereits eingetreten und kein Menſch achtet auf Kammern, 
richte, Börſe und ſonſtige raiſonnirende Politik. Was wird geſchehn, 
wenn auch Spanien wieder in die Familie europäiſcher Staaten aufgenom⸗ 
worden? Ich antworte, das Publikum wird die Menſchen, die nicht 


zufolge ihrer Capacität — anſtellen, — den Conſtitutionnel in einer engli⸗ 
ſchen Spinnmaſchine, die allgemeine Zeitung in einer Zuckerraffinerie und 

imes in einer Kohlenſteingrube. — Ich werde wohl dieſer Tage auch 
Vrrſailles aufſuchen. Jammerſchade, daß die Eiſenbahnen noch nicht fertig 
nd, man könnte vermittelft derſelben Morgens hinüber, Abends herüber 
dutſchen, ohne die acht Lieues nur anzuſehn. 

Bei dem Triumphbogen redete der Seine⸗ Präfekt Se. 
Maſeſtät folgendermaßen an: „Sire, geſtatten Sie, daß ſich an den 
Thoren Ihrer großen Stadt eine Stimme im Namen ihrer Einwohner 
hehe, um Ihnen die Bewegung, die Theilnahme auszudrücken, die in 
dieſem Augenblick eine Million Herzen ergreift. Paris ſehnt ſich danach, 
einen König und ſeine Königin, die es verehrt, bewundert und liebt, in 
r Mitte Ihrer glänzenden, jetzt durch eine neue Tochter von Frankreich 
vermehrten Familie wiederzuſehen. Wir heißen fie willkommen in dieſen 
Mauern, die anmuthige Prinze in, die jetzt die großen Geſchicke unſeres 
tapferen und edelmüthigen Kronprinzen theilt! ganz Frankreich empfängt 
Ne mit Händeklatſchen, und freudenvoll erwartet fie Paris! Möge ihr 

lück der Freude gleichen, die fie in ihrem Königl. Haufe und in. diefer 
ofen Franzöſiſchen Familie verbreitet; fie erfahre, fie ſehe, wie dieſe 
tadt die Tugenden ihrer Prinzen zu ſchätzen und zu lieben weiß, und 
wie ſüß es iſt, von ihr geliebt zu werden. Die Pariſer Munizipalität, 
lte, erneuert Ew. Majeſtät ihre Glückwünſche, und erbittet ſich die 
unſt, Sie bis an die Pforten Ihres Palaſtes begleiten zu dürfen.“ — 
Der König erwiderte: „M. H., die Gefühle, die Sie Mir im Na⸗ 
men der Stadt Paris ausdrücken, haben mein Herz tief gerührt. Ich 
in das Organ Meiner ganzen Familie, dieſer völlig Franzöſiſchen und 
wulle Pariſer Familie, wenn ich Ihnen ſage, wie tief wir von der Zu⸗ 
ne gung, die uns die Hauptſtadt beweiſt, und von der Freude, welche die 


bemebüung Meines Sohnes erregt, durchdrungen ſind. Die Prinzeſſin, 


Ne wir Ihnen zuführen, iſt Frankreichs würdig, — iſt würdig, an 
J, Seen derjenigen zu treten, die ſo viele Jahre hindurch das Glück 
Meines Lebens ausgemacht und die Frankreich Söhne gegeben hat, welche 
0 immer des Landes würdig zeigen, unſere Freiheiten immer aufrecht er⸗ 


halten werden ....“ Hier wurde der Monarch durch den Ausbruch des 


Jubels unterbrochen; er fügte dann noch mit großer Rührung hinzu: 


Söhne, die, wie ich, die Ordnung und den Frieden, den Wohlſtand und 


tion ſein, wie 


die reiheit Frankreichs vertheidigen werden!“ Dieſer Antwort des Kö: 
ah Tel 2 e ahnen Beifall; der Enthufiasmus, der ſich in 
deſem Augenblicke kundgab, würde ſchwer zu beſchreiben ſein. 

Der Prediger Cuvier, der in Fontainebleau die Trauung nach 
Fangeliſchem Ritus verrichtet hat, hat von der Neuvermählten eine mit 
Villanten beſetzte Tabatière und eine ſehr ſchön eingebundene Bibel zum 
Aäſchenk erhalten, deren Deckel mit Edelſteinen beſetzt ſind. — Die Mu⸗ 
ſtücke, die geſtern Abend von den verſchiedenen Regimentern in dem 
en der Tuilerieen aufgeführt, ME, e 

1 0 ählt, und namentlich lieferte dazu der „Frei⸗ 
10 . e 8 Herr Poixſon, der Direktor des Théätre du 
Grmnaſe, ſoll fi die Erlaubniß erbeten haben, fein Theater „Thea⸗ 
ter der Herzogin von Orleans“ nennen zu dürfen. 


Der Meſſager kann ſich auch heut nicht über die Beſtimmung 


zufrieden geben, daß die Deputirten in Uniformen erſcheinen ſol⸗ 
an. Dieſer Despotismus der Etikette, ſagt er, hat im Konferenzſaal der 
eputirtenkammer die größte Aufregung hervorgebracht. Die Indignation 
e Deputirtenkammer läßt ſich aber begreifen, wenn man ſich auf den 


Standpunkt des Julius 1830 ſtellt, und bedenkt, was das Königthum da⸗ 


mals zu fein verſprach. Es wollte eine einfache altertühmliche Inſtitu⸗ 
ſie den Vertheidigern der Barrikaden zukomme. In den 
ſah Ludwig Philipp an ſeiner Tafel den Künſtler, den Ge⸗ 


den Bürger Frankreichs. 
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Jetzt ſind alle demokratiſchen Inſtitn⸗ 


—— 


tionen gefallen, und ſtatt deſſen find die Ceremonien des alten Regim's ein: 
getreten. Unſere Kammern haben ſeit 1830 die Schwäche gehabt (um kei⸗ 
nen ftärfern Ausdruck zu gebrauchen), durch das Budget ein prächtiges, 
ſtolzes Königthum zu konſtitufren. Sie haben den Glanz zum gezwunge⸗ 
nen Tribut der Monarchie gemacht. In dieſem Sinne iſt die Givillifte 
geſteigert, find die Krondomainen vermehrt worden. Um biefen Luxus mög⸗ 
lich zu machen, haben die Kammern dieſen zahlreichen Generalſtab, dieſe 
Menge Civil⸗Offizianten und Geiſtliche bezahlt, und noch vor Kurzem erſt 
die Einkünfte der Herzogin verdoppelt, damit er ſich eben ſolchen Haus⸗ 
luxus zulegen könne. Natürlich ſtrotzt jetzt alles, was die Monarchie um⸗ 
giebt, von Gold; man ſieht nichts als die großen Koſtüme, die ſchwarzen 
Epauletten, die bunten Ordensbänder, Sterne, Kardinalshüte und Biſchofs⸗ 
mützen in der Nähe des Throns, die alle das Budget bezahlen muß. Der 
einfache ſchwarze Frack bürgerlicher Deputirten würde dagegen freilich ſehr 
abſtechen. Der Hof findet unter dieſen Umſtänden nur eine natürliche 
Folge deſſen, was die Kammer ſelbſt verſchuldet hat. Jedem Deputirten, 
der, um ſich nach Verſailles zu begeben, die Uniform anzieht, und ſich 
lächerlich in dieſer gezwungenen Ausputzung findet, würde es ſehr ſchlecht 
anſtehen, ſich zu beklagen. Er kann wie die bekannte Perſon in Molieres 
Luſtſpielen ſagen: Tu l'as voulu George Daudin! — Man verſichert 
übrigens, daß fünf Mitglieder der Kammer darauf angetragen haben, daß 
die Verſammlung ſich zum geheimen Komite konſtituire, um über die Frage 
des zu den Feſten von Verſailles verlangten Koſtümes zu deliberiren. — 
Gegen hundert Deputirte ſollen übereingekommen ſein, ſich dennoch im 
ſchwarzen Frack im Palais einzufinden, und wenn man ihnen die Thür 
weiſen ſollte, in corpore bei einem Reſtaurateur zu eſſen. (Der Ent⸗ 
ſchluß iſt jetzt überflüſſig, da den Deputitten neuerdings geſtattet worden 
iſt, im Frack zu erſcheinen.) . 

Ein Blatt giebt folgende Summe an, welche die Municipalität von 
Paris zu verſchiedenen Zeiten für Feſtlichkeiten ausgegeben hat. Napoleons 
Krönung 1,745,646 Fr.; feine Heirath 2,670,982 Fr.; Geburt des Nö: 
nigs von Rom 600,000 Fr.; Taufe des Herzogs von Bordeaux 668,000 
Fr.; Feſtlichkeiten des Trocadero 800,000 Fr.; Krönung Karls X. 1,164,097 
Fr., und endlich jetzt die Heirath des Herzogs von Orleans 800,000 Fr., 
in Summa 8,448,675 Fr. für ſieben Feſtlichkeiten! 

Spanien. 

Madrid, 28. Mai. Die Hof⸗Zeitung enthält die Anzeige, daß gegen 
Don Fernando Echanove, Erzbiſchof der Didcefe Taragona, welcher 
ohne Erlaubniß der Königin das Land verlaſſen habe, das Verbannungs⸗ 
Urtheil ausgeſprochen und derſelbe aller ſeiner Rechte und Würden, ſo wie 
ſeiner Einkünfte verluſtig erklärt worden ſei. — Geſtern herrſchte hier 
große Beſtürzung, indem ſich das Gerücht verbreitet hatte, daß 400 Kar⸗ 
liſtiſche Kavaleriſten aus der Mancha über den Tajo gegangen 
ſeien, um einen Transport von 1500 Andaluſiſchen Pferden aufzuheben. 
Die Garniſon griff ſogleich zu den Waffen, um dies Vorhaben des Fein⸗ 
des zu vereiteln. x | i 

(Kriegsſchauplatz.) Saragoſſa, 28. Mai. Aus den glaubwür⸗ 
digſten Nachrichten, die ich über das (ſchon oft erwähnte) Gefecht bei 
Huesca habe einziehen können, ergiebt ſich, daß der Kampf in den Stra⸗ 
ßen ſehr heftig geweſen iſt, und daß namentlich in der einen Straße ein 
Bataillon der Königlichen Garde und ein Bataillon der Franzöſiſchen Le⸗ 
gion buchſtäblich in Stücke gehauen wurden. Als die Franzöſiſche Legion 
in Quarré's in die Stadt eindrang, nahm die Karliftifche Kavalerie eine 
Stellung ein, und als die Legion näher heran rückte, öffnete ſich die Linie 
der Kavalerie und die dahinter ſtehende Infanterie gab eine tödtliche Salve, 
worauf die Kavalerie ſich auf die Legion ſtürzte und eine fürchterliche Ver⸗ 
wüſtung anrichtete. Der Kampf wurde endlich allgemein; aus jedem Fen⸗ 
ſter wurde auf die unglücklichen Chriſtinos geſchoſſen, die nach einem hart⸗ 
näckigen Widerſtand ſich in der größten Unordnung zurückziehen mußten 
und von der Karliſtiſchen Kavalerie bis Almodovar verfolgt wurden. Unſer 
Verluſt ſoll 1500 Mann betragen, worunter die Generale Irribarren, 
Diego Leon und Mendivel; der Verluſt der Karliſten muß ebenfalls bedeu⸗ 
tend geweſen fein. — San Sebaftian, 29. Mai um 10 Uhr Morgens. 
„Die Armee iſt heute bei Tages-Anbruch ausmarſchirt. General Evans 
begleitete, an der Spitze feiner Diviſion, die Britiſche Legion mit einbe⸗ 
griffen, den Ober⸗Befehlshaber bis Andoain, kehrte aber gegen Einbruch 
der Nacht wieder nach Hernani zurück. An doain wurde ohne Wi⸗ 
derſtand eingenommen. Am Ende des Dorfes befindet ſich eine kleine 
Brücke über einen Fluß, der in die, rechts von Andoain vorüberfließende 
Oraa mündet, und auf dem jenſeitigen Ufer des Fluſſes hatten die Karli⸗ 
ſten eine ſtarke Verſchanzung aufgeworfen und eröffneten auf die Truppen 
der Königin, als dieſelben die kleine Brücke paſſirten, ein heftiges Feuer, 
wodurch eine große Anzahl verwundet wurde. Bald darauf wurde jedoch 
eine ſeichte Stelle in dem Fluſſe entdeckt, wo der größte Theil der Armee 
ohne Hinderniß paſſirte. Mit Bedauern muß ich Ihnen melden, daß bei 
der obengenannten Brücke der General Gurrea einen Schuß em: 
pfing, der ihn augenblicklich tödtete. Das Feuer war fo heftig, 
daß eine Stunde verging, ehe man den Körper in Sicherheit bringen orınte. 
Die Spaniſche Artillerie beſchoß die Verſchanzungen, traf aber ſo ſchlecht, 
daß die Karliſten gar nicht darauf achteten. Als jedoch der Kapitain How, 
von der Artillerie der Legion, mit zwei Geſchützen die Verſchangung zu be⸗ 
ſchießen anfing, da ſtutzten die Karliſten, weil die Kugeln trafen und bei 
dem dritten Schuſſe flohen fie mit der größten Schnellſgkeit. — General 
Gurrea war ein ſtrenger und kühner Krieger aus Mina's Schule. Wäh⸗ 
rend des Unabhängigkeits⸗Krieges war er namentlich in Navarra mit Er⸗ 
folg thätig. Ich habe oft mit ſeinem tapferen Sohne Don Ignacio, der 
jetzt Adjutant des General Evans iſt, in der Ribera, nicht weit von Lerin, 
den Ort beſucht, wo er an der Spitze eines kleinen berittenen Guerilla⸗ 
Haufens plötzlich die Kavalerie Napoleon's angriff und ſich einen Weg 
durch ſie bahnte und eine große Anzahl derſelben tödtete. Als nach der 
Rückkehr Ferdinand's VII. die Liberalen heftigen Verfolgungen ausgeſetzt 
waren, wanderte er nach England aus, wo er mehre Jahre lebte. Er hat 
vier Söhne, die ſämmtlich in England erzogen worden find, Sein älteſter 
Sohn, einer der Adjutanten des General Evans, iſt gleich ausgezeichnet 
als Soldat, wie als Menſch. Zwei andere Söhne waren Adjutanten ihres 
Vaters. Der Verluſt des Generals Gürreg wird allgemein ſchmerzlich ge⸗ 
fühlt und namentlich ſind ſeine Söhne um ſo tiefer davon 1 5 gls 


fein Tod fo unerwartet kam. Man hört jetzt allgemeiner als je fagen, 
daß der General Evans in Begleitung ſeiner beiden geſchickteſten Offiziere, 
der Generale Chicheſter und Fitzgerald, nach England zurückzukehren im 
Begriff ſteht. — Man glaubt, daß die Nachricht von dem Tode Irribar⸗ 


ren s, welche mit dem Telegraphen gemeldet worden iſt, auf einem Irrthum 


beruhe.) 
Afrika. 

Paris, 5. Juni. Der Moniteur enthält heute keine Nachrichten 
aus Afrika, obgleich alle übrigen Blätter mit Briefen und Berichten von 
dorther angefüllt ſind, aus denen ſich zu ergeben ſcheint, daß die Dinge 
eine für die Kolonie ungünſtige Wendung genommen haben. Im Mo⸗ 
niteur Algerien lieſt man unter Anderem Folgendes: „Wir hatten 
früher gemeldet, daß Abdel⸗Kader einen ſeiner Offiziere zu dem General 
Bugeaud geſandt habe, um in Unterhandlung mit ihm zu treten. Den 
uns aus Oran zugehenden Nachrichten zufolge, hat aber dieſer Schritt des 
Emir zu keinem Reſultate geführt, ſo daß die Hoffnung auf ein nahe be⸗ 
vorſtehendes Arrangement erloſchen iſt. Man hat in jener Stadt das 
Gerücht verbreitet, daß der geringe Erfolg dieſer erſten Beſprechungen 
hauptſächlich den Unterhandlungen zugeſchrieben werden müſſe, die von Al⸗ 
gier aus auf anderen Grundlagen mit Abdel⸗Kader eingeleitet worden wä⸗ 
ren. Wir können verſichern, daß dieſes Gerücht durchaus falſch iſt.“ — 
Außerdem enthält das Algierſche amtliche Blatt unterm 27ſten 
v. M. Folgendes: „Der Angriff auf den Pachthof Reghaya war keine 
iſolirte Thatſache, die man einigen Räubern zuſchreiben könnte, ſondern es 
war ein förmlicher und wohlberechneter Akt der Feindſeligkeit von Seiten 
der öſtlichen Stämme, eine erſte Antwort auf den von Abdel⸗Kader er⸗ 
laſſenen Aufruf, und ſomit der Anfang eines Krieges, der von unſerer 
Seite angenommen worden iſt, und der, nach den erſten Ereigniſſen zu 
urtheilen, mit Nachdruck geführt werden wird.“ — Aus Oran ſchreibt 
man unterm 22ſten v. M.: „Heute früh um 2 Uhr wurden die Stämme 
der Douaren und der Smelas, die unter den Wällen von Oran lagerten, 
plötzlich von dem Feinde angegriffen, der fünf bis ſechs Köpfe abſchnitt 
und einige Weiber und Kinder, auch mehres Schlachtvieh mit ſich fort⸗ 
führte. Die Andreas⸗Schanze, das äußerſte Werk des Platzes, eröffnete 
das Feuer auf den Feind, und der General Broſſard rückte mit 2000 
Mann aus der Stadt; aber der Feind, der ſeinen Zweck erreicht zu ha⸗ 
ben ſchien, hatte ſich bereits in gehöriger Entfernung zurückgezogen.“ 


Miszellen. f 
In den Beilagen der Nummern 122 und 125 dieſer 


(Breslau.) 


Zeitung empfiehlt Herr T. W. Kramer, Büttnerfttaße Nr. 30 feine,. 


aus den Fabriken der Herren Rolle und Schwilgué in Kommiſſion 
habenden Brückenwaagen, und bemerkt zugleich dabei, daß er dieſelben zu 
anderen Preiſen verkaufe, als ſelbige in einer vergleichenden Zuſammenſtel⸗ 
lung mit denen eines hieſigen Nachbauers durch die Schleſ. Geſellſchaft 
verlautbart worden ſind. Der Unterzeichnete ſieht ſich in Folge jener Be⸗ 
merkung gezwungen, zu erwidern, daß jene Preisvergleichung von ihm aus⸗ 
ging, und er ſich nach einem Preis⸗Courant richtete, der ihm vor ungefähr 
fünf Monaten von dem Herrn Kramer eigenhändig übergeben worden 
iſt. Daß die Preiſe jener Waagen jetzt anders ſind, kann indeß richtig 
ſein. b v. F. 
(Künſtleriſches und Wohlthätiges.) Die Gebrüder Maler 
Henſchel, die Herausgeber der Ifflandſchen, mimiſchen Darſtellungen, 
beabſichtigen eine Reihe von Eeinnerungsblättern aus dem hieſigen Gaſt⸗ 
ſpiele der Karlsruher Hof⸗Schauſpielerin Madame Haizinger-Neu- 
mann auf Subſkription herauszugeben. Das erſte dieſer Blätter, die 
Künſtlerin als Louiſe, in den Wienern in Berlin, in ganzer Figur dar⸗ 
ſtellend, iſt in klein Folio ſo eben erſchienen und iſt wegen der künſtleri⸗ 
ſchen Auffaſſung der ganzen Figur und der Correctheit der Ausführung zu 
empfehlen. Neben dem Intereſſe, welches Mad. Haizinger-Neumann 
in Breslau in reichem Maße erregt hat, dürfte das Unternehmen der 
Herren Henſchel noch dadurch größere Beachtung verdienen, weil die⸗ 
ſelben in freundlicher ewähr ehrender Aufforderungen einen 
angemeſſenen Theil des Ertrages dieſer Blätter den hieſi⸗ 
gen Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalten zuwenden wollen. Hof: 
fentlich iſt demnach genügende Veranlaſſung vorhanden, für das Unterneh⸗ 
men rege Theilnahme und Unterſtützung zu finden. 


(Paris.) Zwei Englifche Advokaten landeten in der vergangenen 
Woche in Calais und hatten England nur in der Abſicht verlaſſen, ſich in 
Frankreich zu ſchießen. Einer der Duellanten war der Bruder des be⸗ 
kannten Dr. Beaumont, der durch die Amneſtie ſeine Freiheit wieder er⸗ 
langt hat. Die beiden Gegner ſchoſſen ſich an der Küſte auf 12 Schritt. 
Der Gegner des Hen. Beaumont ſchoß zuerſt und fehlte. Hr. Beaumont, 
ſtatt den Schuß zu erwidern, erklärte, daß er das Duell nur auf zwei 
Schritte Entfernung und alſo auf Tod und Leben ſortſetzen, dabei aber ſei⸗ 
nem Gegner gleichzeitig noch einen Schuß erlauben wolle. Dieſer Zumu⸗ 
thung widerſetzten ſich die Sekundanten und fomit trennten ſich die bei⸗ 
ren Theile, ohne daß eine Verſöhnung zu Stande kam. Dem Duell 
lag keine politiſche, ſondern, wie man glaubt, eine Herzens⸗Angelegenheit 


zum Grunde. : 


(Auszeichnung.) Se. Maj. der Kaiſer von Rußland haben dem 
Muſik⸗Direktor Romberg (Bernhard?) für deſſen am 15ten April d. J. 
gegebenes Concert einen Brillantting verliehen. 


Muſikaliſches.) Die deuiſche Muſik macht ſich jetzt ſelbſt nach 
5 115 In A iſt Meyerbeer's „Robert der Teufel“ mit großem 
Beifall gegeben worden, und in Alexandrien ſtudirt man Weber's „Frei⸗ 
ſchütz ein. — In Paris haben die ſechs letzten Aufführungen der „Hugo: 
notten“ 62,000 Fr. eingetragen. Man fagt, Meyerbeer (der bekanntlich 
ein bedeutendes eigenes Vermögen beſitzt) gedenke von dem Ertrag feiner 
Opern ein Hoſpital in ſeiner Vaterſtadt Berlin zu gründen. 


(London, 6. Juni.) Am 2ten gab Herr Poltee fein Concert. Uns 


tee den Inſtrumentiſten excellitte Ole Bull mit einer Volaeca Guer- 
riae auf feiner Violine. Der Concertgeber, v. Dragouetti aeccompagnirt, 
ſpielte Bach's Fuge in G. Mad. Schröder⸗Devrient fang eine Arie 
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Jahre alt iſt. 


don Weber. Die Paſta Pacinis „1 tuoi frequeneti palpiti.“ Pet 
Kroff (der wegen der Poeſie feines Geſanges von den Recenſenten beſon⸗ 
ders gelobt wird) Schuberts Lied „der Wanderer.“ Die reiche Mes. 
Sutherland hat der Bodley ſchen Bibliothek in Orford 18,700 Kupfer 
ſtiche und Zeichnungen, Erläuterungen zu Clatendon's und Burnett 

ſchichtswerken verehrt. — Die Tulpenflora des Hrn. Groon hierſelb 
wird gegenwärtig von den Faſhionables ſtark beſucht. Das Beet iſt 125 
Fuß lang und enthält an 200 Wurzeln, von denen die des Katafalk 10⁰ 
Eine Tulpe, gelb und ſchwarz, führt den Namen „Nur 
Die Blume 


Effendi“ weil der Geſandte fie voriges Jahr geſehen hat. 
wird auf 100 Lite. geſchätzt. i 

Der Komiker Grimaldi iſt neulich in hohem Alter geſtorben. In 
ſeiner Jugend hatte er eine eigene Art, ſeine Gläubiger zu befriedigen. Er 
ging mit ihnen zu einem nahen Pfandleiher und verpfändete — ſich ſelbſtz 
dort blieb er bis am Abend, wo er ſicher ſein konnte, daß ein Theaterbote 
von Sadlerwells“ der recht gut wußte, wo er zu finden ſei, das Pfand 
ke kam, weil fonft die ſtürmiſche Menge das Theater niedergeriſſen 
ätte. 1 


(Kurioſum.) An einen Tage der letzten Leipziger Meſſe geſchah is, 
daß ſich die vier Jahrszeiten perfonificirt an der table d hots 
eines Gaſthauſes gegenüber ſaßen: Herr Frühling, Leinwandhändler aus 
Elberfeld; Demoiſelle Sommer, Sängerin aus Berlin; Here Herb, 
Hauptmann aus Dresden, und Herr Winter, Buchhändler aus Heidelberg. 


Kunſt Ausſtellung. 
n (Fortſetzung.) 

Das Bildniß höherer Gattung, inſofern es ſich nämlich über das blos 
handwerksmäßige Protrait zum Ausdruck des Reinmenſchlichen in einem 
Individuum erhebt, gehört eigentlich mehr noch in das eſoteriſche Gebiet 
der Kunſt, als das Genrebild; denn es verräth mehr von dem im Me 
ſchen wohnenden göttlichen Geheimniß, als dieſes. Ich habe dieſes daher nut 
vorweggenommen in Bezug auf die Darſtellung eines komplizirteren 
dankens, deſſen verſchiedene Theile, oft im Gegenſatze zu einander ſtehend' 
in Verhältniß geſetzt und damit zu künſtleriſcher Abſchließung und An 
ſchauung gebracht werden ſollen. Das Bildniß, in obigem Sinne, ift ein 
facherer, aber geiftigerer, intenſiverer und damit höherer Natur; denn da 
Menſchenantlitz in ſeiner urſprünglichen Offenheit iſt der unmittelbarſte, 
weil unbedingtefte Spiegel des Geiſtes. Dieſes höchſte wirkliche Vorhan 
denſein aber zu Tage zu fördern, gehört unter die würdigſten Aufgaben de 
Kunſt. An was könnten wir aber hierin höhere Anforderungen machen, 
als an den Ausdruck göttlich⸗menſchlichen Ideales im Antlitz Chriſti. Lei 
der aber ſtellen die drei gegenwärtigen Chriſtusköpfe, ohne Scherz geſagt 
gerade das umgekehrte Ideal deſſelben dar. Dem Chriſtusideal untergordnet, 
aber doch von höherer, als blos die Wahrheit des Geiſtes im Menſchen“ 
Antlitz kundgebender Bedeutung, ſind die beiden Köpfe von Hübner, 
300 und 301, und die heil. Katharina von Herrmann, Nr. 926. 
erſcheinen als würdige Studien zu größern Vorwürfen. Die übrigen halten 
ſich mehr auf dem Niveau künſtleriſcher Veredlung von Erfahtungserſche 
nungen, und es zeichnen ſich darunter beſonders die Studienköpfe der Dil 
ſeldorfer Schule vortheilhaft durch ihre plaſtiſche Wahrheit und Klarheit 
Kolorits aus. Hierher wäre, als vorzugsweiſer Beleg, das unter den 
Genrebildern ſchon erwähnte ſchlafende Kind, Nr. 481, noch einmal mil 
zurechnen, das an lebendiger, faſt kunſtloſer Wahrheit Alles dergleichen übel 
trifft, von dem äſthetiſchen Motiv in dieſem Bilde ganz abgeſehen. Di 
Römerin, Nr. 467, tritt gegen die geringſte Darſtellung dieſer Volks“ 
und Geſchlechts⸗Individualität vor zwei Jahren ſtark in den Hintergrund; 
das Kind mit dem Papagei, Nr. 728, hat Verdienſte in Rückſicht auf die 
techniſche Ausführung und die Lieblichkeit der Situation, aber das Portrait 
von dem Lehrer des Autors vorigen Bildchens, das als Ganzfigur gemal? 
tigen Anſpruch auf Bewunderung zu machen ſcheint, entbehrt dafür zu 
ſehr einer geſchmackvolleren Anordnung und Ausführung. Allzu beſcheiden 
treten dagegen Bendemann, Nr. 65, Kraft, Nr. 391 und 392, Laſinski, 
Nr. 432 und 433, und Hoyoll, Nr. 297 und 298, mit ihren ſich in 
abſtufenden Merkmalen vollendeter und ſich bildender Meiſterſchaft darſtelk 
lenden Farbenſkizzen auf. Mit gleicher Anſpruchsloſigkeit, aber als hoch 
vollendetes Bildchen in feiner Art zeigt ſich Nerenzs Schäferin mit Lim 
mern, Nr. 512, und erzwingt ſich unbewußt volle Anerkennung, wenn man 
erwägt, wie es fo manches Dutzend von Bildern voll Prätenfion aufwiegt⸗ 
Endlich werde noch rühmend der Kopieen des Murillo, Nr. 743, der Mag 
— 55 Nr. 338, und des Dennerſchen Kopfes, Nr. 967, Erwähnung 
gethan. - 

Ich komme auf die Landfehaften, an denen diesmal die Ausftellund 
vorzüglich reich iſt und nicht blos quantitativ, ſondern auch qualitativ, und 
wenn wir viele der früher öfter begrüßten Meiſter vermiſſen, ſo treten 
für ganz neue auf die künſtleriſche Arena; ja die wenigen anweſenden 
kannten zeigen ſich uns in ganz anderer, als der an ihnen bisher gewohnt? 
ten Weiſe und mit neuen Kräften ausgeſtattet thätig. Es ift, als ob die 
neuere bildende Kunſt, nach dieſer häufigen Konkurrenz in den Landſchaften 
zu ſchließen, ſich nicht genug thun könnte, um ſo viel als möglich ſich 
Realen zu bemächtigen, und durch Erſchöpfung deſſelben und Aufſteigen 
von dieſem zum wahren Ideale zu gelangen. Denn im Gegenſatz zu 
Streben früherer Zeiten, wo man gleichſam durch Ausgießung des heiligen 
Geiſtes einer transcendenten Idealität über das Regale die Verklärung 
deſſelben bewerkſtelligte, zu deſſen Anerkennungsfeier der Glaube in An“ 
ſpruch genommen wurde: wird heute nothwendig, daß der der empirif 
Wirklichkeit inwohnende poetiſche Gehalt durch die Kunſt auf deſſen Ober? 
fläche heraufgefördert, zur Erſcheinung gebracht werde, weil nicht ſowohl die 
Andacht, als vielmehr das Wiſſen darin Befriedigung finden will neben der 
des Geſchmacks, des Schönheitsgefühls. Bekennen ſich doch ſelbſt ältere Maler 
die durch ein anderes Princip gebildet, bisher von andern Vorausſetzungen 
in ihren Darſtellungen ausgingen, zu der Annahme dieſes neueren 
cips durch die That. In dieſe hier aufgeſtellte Anſicht ſtimmt auch 
naſius Graf Raczynski, in ſeinem neuerdings erſchienenen Werke: „ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Ge⸗ 


Mit einer Beilage: 
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Beilage zu . 136 der Breslauer Zeitung. | 


Mittwoch den 14. Juni 1837. 


m (Fortſetzung.) 
. der neuern deutſchen Kunſt, Ir Bd., Düſſeldorf und das Rheinland. 
1886 nem Anhange: Ausflug nach Paris. Berlin, auf Koſten des Verf. 
’ gt. 4.“ (überſetzt aus dem Franz. von Fr. Heinr. v. der Hagen) 
when indem er S. 61 ſagt: „Das Geltenmachen des Geiſtes jedes Ein⸗ 
den, die ſchärfſte individuellſte Charakteriſirung erſcheint mir das Ste: 
ung d ich möchte ſagen, das wahrhaft erfreuliche Streben unſerer Zeit.“ 
M einer andern Stelle S. 391: „Inſonderheit kann man von den 


rfer Künſtlern ſagen, daß ſie ſich des Realen bedienen, um zum 


zu gelangen.“ — welches zugleich, um zwei, für die Einſicht in un⸗ 

nie, t auf deren Höhenpunkt ſie ſtanden, gültige Autoritäten anzuführen, 

a mit den Begriffsbeſtimmungen Goethe's und Hegel's für das 

das in der Kunſt zuſammentrifft. Nicht die beſondere Stimmung des 

enden darf mehr beliebig in die Natur hineingetragen, dieſe nicht 

hrlich durch die geniale Oberflächlichkeit des Talents modifizirt wer: 

lendern, indem der Künſtler mit gewiſſenhafteſter Treue den Charakter 

8 3 Configuration ihrer Gegenſtände in einem beſtimmten, durch ſein 

mm heitsgefühl ausgewählten Raume und gleichfalls durch daſſelbe be: 

Ins ten. Beleuchtung aufzufaſſen und wiederzugeben verſucht, ſoll die Na⸗ 

5 Nur in ihrer eigenen, individuell wahren Stimmung zu uns reden und 

e jener entſprechende in uns erwecken. So nur iſt die Landſchafts⸗ 

tei eine durch das liebe Ich nicht vermodelte Darſtellung des Erdgei⸗ 

fi, in feiner Erſcheinung, eine Erdlebenbildkunſt, worin Carus ihre Be⸗ 

mung ausgeſprochen wiſſen will. Durch die Wahl aber oder Anord⸗ 

fh vermöge welcher ſich das feſte und das flüſſige Element der Land⸗ 

ft, oder wie bei Seeſtücken das farbloſe und farbengebende, ſich in 

fun tes Gleichgewicht und dadurch in ſchönes Verhältniß ſetzen, ſo wie 

1 die künſtleriſchen Takt verrathende Begrenzung des Gegenſtandes, wird 

4 Andfchaft erſt zum Kunſtwerk, und läßt fi dann von einem gewiſſen 

Aunſiſtyl in derſelben ſprechen. K. E 
r 


— 


Theater. 


N W Gufifpie des Hrn. und der Mad. Döring hat uns am 12ten 
in ein kleines neues franzöſiſches Luftfpiel „Voltaires Ferien,“ 
in] dem beide Gäſte beſchäftigt waren, gebracht. Das Streben der Gäſte 
heuen Sachen aufzutreten, kann nur gebilligt werden, denn nichts 
N idet wohl die intereſſanteſten Gaſtſpiele in fo hohem Grade, als die 
ete Wiederkehr von ſtereotypen, dankbaren Rollen auf dem Repertoire. 
10 oltaires Ferien“ iſt eine jener unzähligen franzöſiſchen Ephemeren, 
dae leicht und flüchtig zuſammengewürfelt, dem Beſchauer im raſchen 
ge Situationen und Scenen vorüberführt, die nach gefallenem Vor⸗ 
Nge kaleidoskopiſch verſchwimmen, ohne einen beſtimmten Eindruck hin⸗ 

5 ſſen zu können. So muß das Original ſein, die deutſche Bearbei⸗ 


tung macht ſich ungebührlich breit und der Stoff wäre, in einen Akt zu⸗ 
ſammengedrängt, erſchöpft geweſen. Momentanes Intereſſe erregt das Luſtſpiel 
durch die hiſtoriſchen Perſonen, die ſeinen Vordergrund füllen. Voltaire 
und die Ninon ſind zu einigen dramatiſirten Anekdoten aus ihrem Le⸗ 
ben geſchickt gruppirt und die Idee, daß der Dichterfunke des jungen 
Voltaires ſich durch die Liebe zu der Aspaſia des ſiebzehnten Jahr⸗ 
hunderts entzündet habe, iſt geiſtreich und poetiſch erdacht, wenn gleich zu 
galant und frivol durchgeführt. Doch iſt es die Luft von Verſailles, 
die jene Perſonen athmen und der Dichter wollte dem Tone des Zeitalters, 
das aus Grundſätzen der Philoſophie laſterhaft war, nicht zu nahe treten. 
Den Auachronismus, daß Voltaire, der bei dem, in einem Alter von 90 
Jahren erfolgten Tode der Ninon erſt 11 Jahre zählte, derſelben als 
rliſtiger Jüngling den Hof macht, muß man in einem franzöſiſchen Luſtſpiele 
überſehen. Mad. Döring gab den jungen Arount. Wir haben von 
dieſer liebenswürdigen Künſtlerin in den heterogenſten Rollenfächern ſo 
Treffliches geſehen, daß eine neue gelungene Leiſtung derſelben uns nicht 
überraſcht, aber Referent iſt der feſten Ueberzeugung, daß ihr Arount zu 
dem Beachtenswertheren gehört, was Mad. Döring auf der Bühne ges 
leiſtet. Den feinen, franzöſiſchen Luſtſpleltakt, wie die Grazie und das 
Noble der äußern Erſcheinung, haben wir ſtets an ihr gewürdigt, 
aber den kecken, jugendlichen Humor und die Gluth liebender und poeti⸗ 
tiſcher Begeiſterung, hatte fie für die Rolle des jungen Arouets aufge 
ſpart. Den bornirten Marquis von Chateauneuf gab Herr Döring, 
und zeigte, wie ſehr man auch durch gemäßigte Komik effektuiren kann. 
In dem Luſtſpiele „das Liebesprotokoll“ einer der erſten, d. h. ju⸗ 
gendlichſten Arbeiten Bauernfelds ſchafft, Herr Döring aus der Rolle 
des Banquier Müller ein ganz neues, hochergötzliches Charakterbild. Er 
hat die, von dem Verfaſſer nur angedeutete Partie weiter gedichtet und 
eine Bühnen⸗Figur aufgeſtellt, wie ſie geiſtreichen Luſtſpieldichtern, welche 
die lächerlichen, karikirten Seiten der Juden in ihren Stücken humoriſtiſch 
geißelten, und namentlich dem genialen, in Hogarths Manier malenden 
Dr. Seſſa bei ſeinem Polkwitzer, vorgeſchwebt hat. Accent, Gang, 
Haltung und jede Gebehrde waren nach der lebendigſten Wirklichkeit ohne 
gehäſſiges Zuviel copirt und zeigten, welch ein ſcharfer Beobachter der 
Eigenthümlichkeiten aller Stände der Darſteller ſei. Es iſt ein ſchönes 
Vorrecht der Bühne, daß ſie in dem buntfarbig ſpielenden Spiegel ihrer 
Erſcheinungen die Lächerlichkeiten und Thorheiten aller Klaſſen der Ge⸗ 
ſellſchaft reflektiren darf und ein Beweis ſeltenen Adels der Auffaſſung 
eines Schauſpielers, wenn er bei derartigen Aufgaben die Würde der Bühne 
ehrt und kein verletzendes Zerrbild, ſondern nakte, ungeſchminkte Wahr⸗ 
heit giebt. Der günſtige Erfolg iſt auf dieſem Wege um ſo gewiſſer, und 
in dem Beifalle, den Herr Döring als Banquier Müller erndtete, haben 
gewiß alle gebildeten, vorurtheilsfreien Juden in der fröhlichſten Laune mit 
eingeſtimmt. wu 


| Theater⸗ Nachricht. 
Autwoch den 14. Juni: 1) Das Liebespro⸗ 
tokoll. Luſtſp. in 3 Akten von Bauern⸗ 
feld. Müller, Herr Döring, als ste Gaſtr. 
Roſalie, Mad. Döring, geb. Sutorius, als 
Ate Gaſtrolle. 2) Das Feſt der Hand⸗ 
werker. Vaudeville in 1 Akt von Angely. 
Kluck, Hr. Döring. Lehnchen, Mad. Döring, 
geb. Sutorius. 


Harmonie⸗Concert 


N38 bei Trebnitz, Donnerſtag 


et 


n 15. Juni c., wozu ergebenſt ein: 
2 Kir bs. 


N 

10 Indem die Kunſt⸗Gallerie aus Wien nur noch 
e kurze Zeit zu ſehen iſt, ſo wird dies den ver⸗ 
heungswürdigen Bewohnern Breslau's und der 
wangen mit dem Beifügen bekannt gemacht, daß 
in preise gegenwärtig fo herabgeſetzt worden find, 
tal ſich ein Jeder das Vergnügen leicht verſchaffen 
Yu diefe mit fo vielem Beifalle aufgenommene 
Nleltung zu ſehen. Dieſelbe iſt geöffnet von 
Gül 2 bis Abends 10 Uhr, im blauen 


auf der Ohlauer Straße.“ 5 
PR Mtietöpreis a Perfon 2½ Sgr., Kinder die 
e. 


Die Beſchreibung iſt an der Kaſſe für 2 Sgr. 
\ haben, 


oe tiptigung. In der Taback⸗Offerte des 
bn Joh. Bernh. Weiß, geſtr. Ztg. Zeile 6, heißt 
Je, Name Gebr. Volkart, nicht Volkaſa und 
le 7, Quandt & Mangelsdorf, n. Quanſt ıc. 

1, Die Antiquar⸗Buchhandlung J. H. Zehdni⸗ 

| Herd Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 14, verkauft: 
ft., mes, chriſtkatholiſche Dogmatik. 3 Thle. 1834, 
End. f. 3 Rtlr. Deſſen philoſoph. und poſitive 
Hmeitung. 1834, lag. geb. ft. 51%, f. 3 Rılr. 
Tone Kirchengeſchichte, fortgeſetzt von Vater. 8 
bin 12813, ft. 9, f. 4½ Mthlr. Simonis bi- 
kopf e braicd. 1828, ff. 6 f. 2 Rtlr. Mann⸗ 
pf's Ergänzungen in 6 Bon. 5% Rtür. Hu: 
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felands Enchiridion. te Aufl., elegant geb. f. 3 
Rtlr. Raimann's allg. Pathologie u. Therapie, 
f. 3½ Rtlr. Blaſius, Akjurgie, gut geb. 1 ½ 
Rtlr. Willdenow's Selbſtſtudium der Botanik, 
m. K., 1883, Hlbfrzd. 1½ Rtlr. Heyne's Ar⸗ 
zeneigewächſe, complett in 12 B., über 500 ſchön 
illum. Kupfertaf. enthaltend, Ldpr. 96, noch neu 
u, gut geb. f. 50 Rtlr. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Die sub Nr. 195 und 196 am hieſigen Neu⸗ 
markt belegenen, gerichtlich auf 8394 Rthlr. 23 Sgr. 
gewürdigten Bürgermeiſter Prechtſchen Häuſer, 
mit der darin befindlichen Bierbrauerei und Brannt⸗ 
weinbrennerei, zufolge Hypothekenſchein und Taxe, 
ſollen den 9. Dezember 1837 Vormittags 
um 10 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle öffent⸗ 
lich verkauft werden. 

Ratibor den 26. Mai 1837. 

Königl. Lands und Stadt⸗Gericht. 


Auktion. N 

Am 19. d. M. Vorm. v. 9 Uhr u. Nachm. 

v. 2 Uhr ſollen im Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtraße 

Nr. 15, verſchiedene Effekten, als Leinenzeug, 

Betten, Kleidungsſtücke, Meubles, Hausgeräth u. 

16,000 Stück Federpoſen 

öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den 13. Juni 1837. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am 15ten d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nachm. 
von 2 Uhr ſollen im Auktions⸗-Gelaß, Maͤntler⸗ 
ſtraße Nr. 15, verſchiedene Effekten, als: Leinen. 
zeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles u. Haus⸗ 
geräthe, öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. : 

Breslau, den 11. Juni 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


« Ein junger Mann ſucht einen Stuben: 
Kollegen. Das Nähere darüber Nikolai⸗Straße 
Nr. 59 im zweiten Stock. 5 


Sintram. 


. Mahagoniholz, fo wie Mahagoni⸗ 
fournire, in ſehr großer Auswahl. 

Buchsbaum-, Cedern-, Eben, Roſen -, 
Cebra-, Königs- und Pockholz-Holzadern, 
Elephanten-, Nielpferd- und Wallroßzähne, 
letztere von ſeltener Größe, Glanz⸗Stuhlrohr 
in allen Stärken, ſo wie Schirmrohr, Weber⸗ 
rohr, Perlemutter, Schildpat, Fiſchbein, 
Billardball-Klötze und Elfenbein-Claviatu— 
ren für Inſtrumentmacher. 

Irländer, Braſilianer, Spaniſche und 
Portugieſiſche Hornſpitzen, fo wie Braſilia⸗ 
ner Hörner und ein großes Lager von Büf- 
felſpitzen. f 

Durch perſönlichen Einkauf in Hamburg 
habe ich mein Produkten⸗Lager aufs beſte 
komplettirt, und bin im Stande, bei reeller 
Bedienung, die möglich billigſten Preiſe zu 
verſichern. 

L. S. Cohn jun., 
Kurz⸗Waaren⸗ und Produktenhand⸗ 
lung, Blücherplatz Nr. 19. 


d. Extra feines italie⸗ 
niſches Sallat⸗Oel, 4 


ausgezeichnet ſchmackhaft, verkaufe ich 


à 8 Sgr. pro Pfund. 


L. Schleſinger, Fiſchmarkt Nr. 1. 


vom Muſik⸗Direktor Hen. Jakobi, findet Donner⸗ 
ſtag den 15. Juni in meinem Garten ſtatt; das 
Nähere beſagen die Anſchlagezettel. Wozu ergebenſt 


einladet: 
Zahn, Koffetier 
vor dem Schweidnitzer Thore, 
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| Extrait de Circassie, 


Neu entdecktes Schönheitsmittel, welches die Haut auf überraſchende Weiſe von allen Flecken reinigt, derſelben jugendliche Friſche giebt 
Farben beſonders hebt und verſchönt, kurz, der Haut den ſchönſten und zarteſten Teint giebt. 


Wir beſitzen eine große Zahl von Zeugniſſen 


und die 
über die 


vortreffliche Wirkung unſers Mittels, erlauben uns jedoch nur, nachſtehend die Abſchrift eines Briefes der Gräfin von Prokowska, welchen wit 
jüngſt von einem unſerer Comaiſſionaire aus Deutſchland erhielten, mitzutheilen, und enthalten uns jeder weiteren Anpreiſung. € 


In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage, das Flacon zu 1 Rethlr., 


bei Herrn J. B. Weiß. 5 
Dimenson & Comp. in Paris. 


r Abſchrift des Briefes der Gräfin von Prokowska. 
Im Begriff, in mein Vaterland zurückzukehren, halte ich es für meine Pflicht, Ihnen meinen innigſten Dank zu ſagen für das von Ihnen 


gekaufte Schönheitsmittel, und gebe Ihnen hiermit die Erlaubniß, dieſe 3 


von 2 Jahren aus Sachſen in meine Vaterſtadt Warſchau zurückkehre. 
Ich hatte das Unglück, mein ſonſt blühendes Aeußere durch eine Krankheit ganz zu verlieren; meine Geſundheit kehrte zurück, doch ver 


Schmuck der Jugend nicht mit ihr. 


eilen in öffentliche Blätter rücken zu laſſen, da ich nach einem Aufenthalt 


Ich bekenne zur Ehre der Wahrheit, daß es meine Eitelkeit ſchmerzte, als früh verwelkte Blüthe in den 


Schooß meiner Familie und in die Arme eines geliebten Verlobten zurückzukehren, — da fiel mir Ihre Anzeige in einem Zeitungsblatte in die Hände 
und nach kurzer Zeit ſchon ſah ich zu meiner großen Freude, daß das Mittel vortheilhaft auf mein Ausſehen wirkte, ich ſetzte es nach Vorſchrift fort 
und meine Farbe und Friſche der Haut übertrifft jetzt dieſelbe noch weit vor meiner Krankheit. 

Nochmals meinen Dank; — möge noch vielen meiner Schweſtern fo wie mir geholfen werden. 


Ludoviska Gräfin von Prokowska. 


Von vocſtehend angezeigtem Schönheitsmittel, Extrait de Circassie, erhielt ich geſtern wieder eine friſche Sendung und empfehle ſolches u 
bewährt, pro Flacon zu 1 Rthir, nebſt Gebrauchs-Anweiſung. N 


Offene Kuh⸗ oder Milchpacht. 


In termino den 23. Juni c. ſoll von Michae⸗ 
lis c. ab die Rindviehnutzung von Pilsnitz, %, 
Meilen von Breslau, zunächſt der Nikolai-Vor⸗ 


ſtadt, an den Beſtbietenden überlaſſen werden. Ge⸗ 


bote werden ſowohl auf Kuh-, als auf Milchpacht 
angenommen. Pachtluſtige wollen ſich mit Kau⸗ 
tion und Ausweis über ihre Führung verſehen, 
am 23. Juni c. Vormittags um 9 Uhr in Bres⸗ 
lau, Büttner⸗Straße Nr. 6, eine Stiege hoch, 
einfinden. Das Vieh kann jederzeit nach erfolgter 
Meldung bei dem Beamten Exner in Augen: 
ſchein genommen werden. 
Capitals⸗Geſuch. 

Circa 20.000 Rthlr. werden auf einem, in 
Nieder⸗Schleſien belegenen Dominial⸗ 
Gute, zu 4% jährlicher Zinſen geſucht. Hinläng⸗ 
liche Pupillar⸗Sicherheit wird gewährt, indem das 
Capital unter der Hälfte des Kaufpreiſes 
locirt wird. Reflektirende wollen gefälligſt ihre 
Adreſſen mit SS bezeichnet, verſiegelt der 
Breslauer Zeitungs⸗Expedition abgeben. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben bei Bri- 
gittenthal, ladet ergebenſt ein: \ 
Breslau, den 14. Juni 1837. A. Seidel. 
Fleiſch⸗ und Wurſt-Ausſchieben, 
Sonnabend, den 17. Juni c., zu welchem ganz 
ergebenſt einladet; Krebs, Koffetier, 
i Nikolaithor im Wallfiſch. 


Heute Mittwoch im Hanckegarten: 
erſte große muſikaliſche Abend⸗ 
Unterhaltung, 


unter Leitung des Muſik-⸗Direktors Hrn. Jakobi, 
wozu ergebenſt einladet: Dietrich. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, Mitt: 
woch den 14. Juni, ladet ergebenſt ein: 
Louis Dünkler, Koffetier, Mehlg. N. 15. 


Wattirte Bettdecken, 
Schlafröcke, Staubmäntel für Herren und Damen, 
empfiehlt zu auffallend billigen Preiſen die Tuch⸗ 
und Kleiderhandlung von 
H. Lunge, Ring: u. ee ee N 59, 

Auf ſtädtiſche Grundſtücke ſind zur erſten Hy⸗ 
pothek 12,000 Rebe, à 4½ % ganz oder zu Par⸗ 
tieen von 4000 Rthlr. durch den Kommiffionär 
Menzel, Hinterhäuſer Nr. 17, nachzuweiſen. 

Bequeme Netour⸗Reiſe⸗Gelegenheit nach Dres⸗ 
den, Töplitz, Carlsbad, Prag und Wien, zu erfra⸗ 
gen: Reuſche Straße im rothen Haufe in der 
Gaſtſtube. 


—ͤ— 2 —ßßñ—y17éẽw —. . ͤ w- FE OT Em un 
Bequeme und billige Retour⸗Chaiſen mit Glas⸗ 
fenſtern nach Berlin, zu erfragen: Reuſche Straße 
im rothen Hauſe in der Gaſtſtube. 


An Freiguts⸗Käufer. 

Zu einem Freigut wird ein ſolider Käufer ge⸗ 
ſucht und die Anweiſung in Breslau auf dem 
Neumarkt Nr. 41 im erſten Stock ertheilt. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint taglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements- Preis fuͤr dieſelbe in 8 durch 
u 


f Joh. 


Bernh. Weiß, 


Ohlauer Straße im Rautenkranz. 


folgende Gewinne in mein Comptoir, als: 


1000 Nthlr. auf Nr. 7219. 
1000 4 5 „ 7238. 
1000 8 s 7 7277. 
1000 3 5 * 7279. 
1000 : s : 7283. 
500 8 5 : 33980. 
200 b 2 „ 24062. 
200 5 5 43975. 


100 Rthlr. auf Nr. 3203. 7260. 84. 
N 9564. 24020. 37. 78. 27806. 
33928. 47. 37951. 76201. 3. 
90790. 106820. 
60 Rthlr. auf Nr. 3206. 8. 11. 12. 18. 19. 
20. 7213. 18. 22. 29. 37. 41. 42. 
55. 56. 64. 72. 73. 98. 7300. 
9553. 55. 60. 61. 63. 65. 73. 77. 
79. 82. 86. 88. 92. 12448. 24005. 
6. 7. 8. 14. 17. 23. 25. 34. 38. 
42. 46. 47. 52. 53. 55. 56. 65. 71. 
73. 81. 90. 93. 99. 27809. 12. 
33901. 3. 5. 11. 18. 17. 20. 21. 
80. 84. 37. 41. 43. 49. 55. 57. 
58. 63. 71. 78. 79. 91. 96. 99. 
34000. 36655. 37952. 65. 68. 78. 
43966. 68. 73. 79. 50329. 34. 
36. 41. 46. 47. 48. 50. 73908. 
9. 76193. 76200. 7. 90782. 97. 
90800. 1. 2. 4. 5. 8. 13. 102505. 
7. 9. 11. 12. 16. 104478. 79. 80. 
81. 88. 92. 96. 106818. 27. 30. 
Ganze, halbe und Viertel-Looſe zur 1ften 
Klaſſe 76ſter Lotterie empfiehlt zur geneigten Ab⸗ 
nahme: ' 
der Königliche Lotterie-Einnehmer 
Böhm in Brieg. 


* 4 
Bei Ziehung Ster Klaſſe 7öſter Lotterie fielen) Zucker⸗Runkelrüben⸗Pflanzen find in Pillen 


bei dem Beamten Erner abzulaſſen. 


2 90 Stück fettes Schaaf bieh 
iſt auf dem Gute Elend bei Liſſa zu verkaufen. 


Für einen oder zwei Herren iſt an der Prom 


nade eine Stube nebft kleinem Kabinet zu vel 


miethen. Näheres am Ringe Nr. 21 zwei 


pen hoch. — 
Ein gebrauchter Chaiſenwagen und ein gebraud, 

ter leichter Stuhlwagen ſtehen billig zum Verkauf 

Friedrich Wilhelmsſtraße Nr. 71. 


Wer zu Michael d. J. eine freundliche Wehe 
nung von mindeſtens 5 Stuben nebſt Zubehör u 
vermiethen hat, beliebe darüber in der Erpedi 
dieſer Zeitung, unter der Chiffer H. C. B., ai 


zeige zu machen. a 
Angekommene Fremde. 5 


Den 12. Juni. Gold. Gant: Hr. eiten 
Schmettau a. Neiſſe. — Weiße Adler: Hr. Rit 6 
v. Zitzewiz aus Strehlen. He, Steuerrath Staude a 
Baroltwiz. — Rautenkrant: Hr. Pfarrer Wehe 
peterwitz. Herr Gutspachter Krakauer aus Minken. 
Blaue Hirſch: Hr. Oekonom Hieronimus aus Löwe 
Gold. Baum: Hr. Gutsb. v. Walewski a. Polen, , 
Poſt⸗Kommiſſarius Schliep aus Garnſee. — Deutſch 
Haus: Hr. Stadt, Schullehrer Götz 0. Bromberg, %; 
Gutsb. v. Berge a, Ottendorf. — Hot el de Stile 
Hr. Oekonom Bouchholz a. Meklenburg. HH. Part. 6 1 
ſtens u. Berger a, Hamburg. Frau Gräfin v. Fran, 
berg a. Tillowitz. — Zwei gold. Löwen: Hp. 2 
haͤndter Lau und Beyer und Hr. Kfm. Conrad a, Bas 
Hotel de Pologne: Hr. Wirthſchafts⸗Inſpektor Gut 
rian aus Jutroſchin. — Gold. Zepter: Hr. Mi 
Graf v. Burghaus aus Mühlatfhüg.: Frau Gutsb. v0 
Pſtrokonska a. Polen. — Weiße Storch; Hr. Kauft" 
Steinfeld a. Ober⸗Glogau. \ 

Privat⸗Logis: Am Ringe 18. Frau Regierung 
Praͤſident Sthroͤtker a. Oppeln. Altbuͤſſerſtraße 6. 
Superintendent Kelſch aus Bernſtadt. Kupferſchmiedi 
46. Hr. Juſtizrath Bayer a. Jauer. Ritterplatz 8. be. 
Baron v. Falkenhauſen a. Schrebsdorf. 1 


Höchſte Getreide-Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


PER Weizen, Do 
’ at um. ⁊ð; ſ ] Roggen. G I er. 
Stadt. a weißer. gelber. a EEE RR n 
Vom Ntlr. Sgr. Pf. (Rtlr. Sgr. Pf. tir. Sgr. Pf.] Rtlr. Sgr. Pf. Mtlr. eur? 
Goldberg. . 3. um 1 19 — 1 13 —Jı 1 —I— 4 —— 20 
Jauer. 10. 1 16 — 1 11 - 20 0 
Legnis . — — — 1 12 —- 1 1 —-— 28 8 9 
Striegau 5. 1 18 — 1 12 — 1 — —— 24 —-— 20 
Bunzlau » I — 277 


Löwenberg 


Getreide⸗Preiſe. 


Breslau den 13. Juni 1887, 


bd ch ten Mittleren. Nied es 
Waizen: 1 Ktlr. 13 Sgr. — Pf. 1 Rt. 9 Sgr. 3 pf. 1 Rtlr. 5 Sar. — 
Roggen: — Mein. 29 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 28 Sgr. 6 Pf. — Mil, 27 Sage. af. 
Jerſte: — Ntlr. 22 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 22 Sgr. — pf. — Atlr. 21 Sgr. 6 af. 
Hafer: — Rile 18 Sgr. 6 Pf. — Relr. 17 Sgr. 3 Pf. — Mile. 16 Sur — 


Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. 
Königl. Poſtaͤmter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung ftatt, 


1 em 
mit 950 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — 


| 


